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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Die Beſtimmungen des F 155 Abſ. 3 der Gewerbeordnung bezüglich der

unter Reichs und Staatsverwaltung ſtehenden Betriebe.
Auf Grund des S 155 Abſ. 3 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom

1. Juni 1891 (R.-G.-Bl. S. 261) werden die den Polizeibehörden, unteren und höheren Ver
waltungsbehörden durch die in S 155 Abſ. 3 angeführten Beſtimmungen übertragenen Befugniſſe
und Odbliegenheiten für folgende unter Reichs und Staatsverwaltung ſtehende Betriebe auf die der
Verwaltung dieſer Betriebe vorgeſetzten Dienſtbehörden übertragen:

I. die Befugniſſe und Obliegenheiten
a) der Polizeibehörden und unteren Verwaltungsbehörden
i. für die Betriebe der Werften zu Danzig, Kiel und Wilhelmshaven auf das Marine-

Departement des ReichsMarineamts,
2. für die Betriebe der Bekleidungsämter zu Kiel und Wilhelmshaven auf das Verwaltungs

Departement des ReichsMarineamts,
3. für die Betriebe der Artillerie und Minendepots zu Friedrichsort, Cuxhaven, Geeſtemünde

und Wilhelmshaven auf die Jnſpektion der Marine Artillerie zu Wilhelmshaven,
4. für den Betrieb der TorpedoWerkſtatt zu Friedrichsort auf die Jnſpektion des Torpedo-

weſens zu Kiel,
5. für die Betriebe der Garniſon und Garniſonbau Verwaltungen zu Kiel und Friedrichsort

auf die Jntendantur der Marie Station der Oſtſee zu Kiel,
6, für die Betriebe der Garniſon und Garniſonbau- Verwaltung zu Wilhelmshaven und der

Garniſon Verwaltung zu Lehe auf die Jntendantur der Marine Station der Nordſee zu
Wilhelmshaven,

b) der höheren Verwaltungsbehörde für die vorſtehend unter Ziffer 1 bis 6 bezeichneten Betriebe
auf den StaatsSekretär des ReichsMarineamts;

II. die Befugniſſe und Obliegenheiten der Polizei, unteren und höheren r
für den Betrieb der Reichsdruckerei auf den StaatsSekretair des ReichsPo tamts;

III. die Befugniſſe und Obliegenheiten der Polizei-, unteren und höheren Verwaltungsbehörden
für den Betrieb der Königlichen Münze zu Berlin und der amtlichen Probiranſtalt zu
Frankfurt a. M. auf den Königlichen Finanzminiſter

IV. die Befugniſſe und Obliegenheiten
a) der Polizeibehörden und unteren Verwaltungsbehörden
1. für die Fortifikationen auf die Kommandanturen,

für die Korpsbekleidungsämter auf die General-Kommandos,
für die Konſervenfabriken, die GarniſonMahlmühlen und die GarniſonWaſchanſtalten auf
die KorpsJntendanturen,
für die Gewehr und die Munitionsfabriken auf die Jnſpektionen der Sewehrfabriken,
für den Betrieb der Gewehr Prüfungs Kommiſſion auf die Handwaffen Abtheilung des
Kriegsminiſteriums,
für die Artilleriedepots und die e auf die ArtilleriedepotsJnſpektionen,
für die Depots Verwaltung der Artillerie-PrüfungsKommiſſton auf die Verſuchs Abtheilung
der Artillerie-PrüfungsKommiſſion,
für die techniſchen Jnſtitute der Artillerie auf die techniſche Abtheilung des Kriegsminiſteriums,
für die Desinfektions Anſtalten bei GarniſonLazarethen auf die KorpsJntendanturen,

10. für die Ziegeleien und in eigner Regie betriebenen Bauten der Remontedepots auf die
Remonte Abtheilung des Kriegsminiſteriums,

der höheren Verwaltungsbehörden für die unter IV Ziffer 1--10 bezeichneten Betriebe auf
den Königlichen Kriegsminiſter,

V. die Obliegenheiten und Befugniſſe der Polizeibehörden, unteren und höheren Verwaltungsbehörden
für die unter die Gewerbeordnung fallenden Betriebe der Staats Eiſenbahn Verwaltung
(Werkſtätten c.) auf die Eiſenbahnbetriebsämter und die Eiſenbahndirektionen nach Maßgabe
des dieſen Behörden organiſationsmäßig zugewieſenen Geſchäftsbereiches.

Berlin, den 25. Mai 1892. tDer Miniſter des Jnnern. Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
J. V.: Braunbehrens. J. V.: Lohmann.Zu B. 4305 H.-M.

Zu II. 4143. M. d. J.

Die in der vorſtehenden Bekanntmachung nicht aufgeführten, unter die Vorſchriften der
Gewerbeordnung fallenden Staatsbetriebe, insbeſondere die ſtaatlichen Baubetriebe, ſowie die unter
der Domainen Verwaltung ſtehenden Bäder und Mineralbrunnen ſind der Zuſtändigkeit der
ordentlichen, in der Miniſterial Bekanntmachung vom 4. März d. J. (efr. Amtsblatt 1892 Seite
81/82) bezeichneten Behörden unterworfen,

Merſeburg, den 9. Juni 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: v. Bülow.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Einwohner Auguſt Beier in Atzendorf ſein Amt
als Fleiſchbeſchauer niedergelegt hat.

WMerſeburg, den 21. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
ſo Jnfluenza unter den Pferden des Windmüllers Bruno Sebicht in Muſchwitz iſt

erloſchen.
Merſeburg, den 21. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 10. März d. Js. J.-Nr. 2136 fordere ich die

mit Einreichung des nach S 119 der Landgemeinde Ordnung aufzuſtellenden Voranſchlages
rückſtändigen Gemeindevorſteher auf, eine Abſchrift deſſelben nunmehr ſpäteſtens bis zum

Auguſt d. Js. einzuſenden. tDer Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 22. Juli 1892.

Ohne Frage ſind ſolche Einflüſſe vor-Merſeburg, den 25. Juli 1892.
F Chriſtenthum und Antiſe- handen. Mag die geſchichtliche Entwickelung

mitismus.
ESV. Die Frage, wie Chriſtenthum und

Antiſemitismus ſich zu einander verhalten oder
mit einander vertragen, iſt in letzter Zeit in
öffentlichen Blättern und Verſammlungen mehr
fach erörtert worden. Man bezeichnet mit An
tiſemitismus die Beſtrebungen zur Abwehr unſer
Volksleben ſchädigender Einflüſſe des Judenthums,

Vieles entſchuldigen oder doch erklären das
Judenthum, welches überall zu finden iſt, zeigt
in der That ſehr unliebens würdige
Charaktereigenſchaften und fordert durch
mannigfache Urtugenden die Abneigung der
Völker heraus, deren Gaſtfreundſchaft es
genießt. Es iſt unleugbar, daß der Jude jede
Berufsarbeit ſcheut, die ſchwere körperliche Arbeit
fordert, und ſolche bevorzugt, die einen verhält

nißmäßig müheloſen Sewinn verſtatten, vor
Allem den Handel und das Geldgeſchäft. Ein
Blick einerſeits in die Arbeiterſchaft der Fabriken
oder der Landwirthſchaft, andererſeits auf die
Schilder und Firmen einer großſtädtiſchen Straße
genügt zum Beweiſe. Nirgends in deutſchen
Landen wird ſich ein jüdiſcher Bauer finden,
jüdiſche Händler, Hauſierer, Kaufleute und
Banquiers dagegen ohne Zahl. Der Jude iſt
ein geborener Handelsmann und hat den Handels
geiſt, wie es ſcheint, ſchon mit der Muttermilch
eingeſogen.

Es iſt natürlich und jedenfalls begreiflich, daß
ſchon dieſes den Unmuth der großen Menge der
Bevölkerung hervorruft. Aber es kommt als
das Schlimmere die Art hinzu, wie von den
Juden rühmliche Ausnahmen natürlich zu
geſtanden im Allgemeinen das Ge
ſchäft gemacht wird. Man frage nur
chriſtliche Geſchäftsmänner oder Handwerksleute,
welche im ſchweren Concurrenzkampf mit den
Juden ſtehen oder man beobachte ganz unbefangen
das Thun und Treiben der Letzteren, ob ihnen
nicht im Allgemeinen ein jedes Mittel recht
iſt, welches klingenden Erfolg verſpricht, Es iſt
eine laute und gewiß zumeiſt nur zu berechtigte
Klage, daß Treu und Glauben von Juden im
Geſchäftsverkehr hintangeſetzt werden, daß
mit bindenden Vorſpiegelungen und unlauterer
Reklame, bald mit Schleuderpreiſen, bald mit
unredlichem Gewinn, oft mit betrügeriſchen
Praktiken und jedenfalls immer mit raffinirter
Berechnung von ihm Geſchäfte gemacht werden,
ſodaß das ehrbare, ſolide Geſchäft nur
ſchwer dagegen aufkommt. Jſt's da ein
Unrecht, wenn das chriſtlich-deutſche Volk gegen
ſolchen offenbaren Unfug, durch welchen Tauſende
von Epxiſtenzen untergraben oder doch ſchwer
geſchädigt werden, ſich erhebt? Jſt nicht die
Mahnung berechtigt, lieber mit den Glaubens
und Stammesgenoſſen als mit den gewinnſüchtigen
Fremdlingen in Verkehr zu treten

Es iſt ferner bekannt, wie un verhältnißmäßig
das Judenthum vermöge ſeiner Geldmacht in den
höheren Berufsarten, beſonders im Stande der
Rechtsanwälte überwiegt; und muß man
nicht zugeben, daß es etwas demüthigendes für
ein chriſtliches Volk hat, ſein Recht von Gliedern
eines Volkes zu nehmen, das niemals mit dem
unſern ganz verſchmelzen mag, ſondern immer
ein fremdartiges Gepräge und dem unſern fremdes
Denken und Empfinden behält, ſeine Eide zu
ren vor Männern, welche anderen Glaubens
in

Noch immer nicht bekannt genug aber dürfte
es ſein, wie großen Einfluß das Judenthum auf
die Tagespreſſe hat, welche das Denken und
Urtheil Unzähliger beherrſcht. Jüdiſche Geld-
fürſten ſchreiben großen Zeitungen ihre Haltung
vor, natürlich in ihrem Jntereſſe, und in den
Redactionen ſind unverhältnißmäßig viel jüdiſche
Kräfte beſchäftigt. Wer den oft empörenden An
griffen auf die chriſtliche Kirche, den höhniſchen,
herabwürdigenden Ausfällen gegen den chriſt-
lichen Glauben nachſpüren könnte, die ſich in
vielen öffentlichen Blättern heutzutage hervor
wagen und dem chriſtlichen Empfinden ins An-
geſicht ſchlagen, würde zumeiſt wohl finden, daß
dieſelben aus jüdiſchen Federn gefloſſen. Gerade
die Frechheit ſolcher Angriffe iſt es geweſen,
welche ſ. Z. den Hofprediger Stöcker in den
Kampf gegen das Judenthum getrieben hat und
ihn die wahrlich berechtigte Mahnung den jüdiſchen
Mitbürgern zurufen ließ: „Ein wenig mehr
Beſcheidenheit!“ Es iſt wahrhaftig Zeit, daß
ſich das chriſtliche Empfinden unſres Volkes auf-
rafft, um ſolchen ärgerlichen Angriffen entgegen
utreten. Wir haben in dieſem Stücke längſton allzuviel Geduld gehabt.

Auf der anderen Seite iſt aber nicht zu ver
kennen, daß der Antiſemitismus, d. h. alſo der
Kampf gegen die Uebergriffe und den ſchädlichen

Einfluß des Judenthums vielfach eine Geſtalt
angenommen hat, welche zu ſchweren Bedenken
Veranlaſſung giebt. Jn antiſemitiſchen Ver-
ſammlungen gefällt man ſich vielfach in zweck-
loſem, heftigem Schelten und phraſenhaften
Declamationen, in antiſemitiſchen Blättern wird
über die Juden gewitzelt und werden dieſelben
verächtlich gemacht, wie es ſchlimmer wohl nie
von Juden den Chriſten gegenüber geſchehen iſt.

Mit einem Worte: der Kampf wird vielfach ſo
geführt, daß Haß und Neid erregt und gefähr-
liche Leidenſchaften aufgeſtachelt werden. Das
iſt aber den einfachſten Grundſätzen des Chriſten
thums zuwider. Daſſelbe gebietet uns Liebe
gegen alle unſere Nächſten, und davon ſind die
Juden auch nicht ausgenommen. Mag immer
hin alſo der Kampf aufgenommen werden Aber
es ſei ein ehrlicher Kampfl! Mag man ver-
derblichen Einflüſſen und frechen Angriffen ent
gegentreten: es ſoll in der Liebe geſchehen Nicht
Gleiches mit Gleichem vergelten! Nicht ſich vom
Böſen überwinden laſſen, ſondern das Böſe mit
Gutem überwinden! das iſt chriſtlicher Kampf.
Die Männer der Judenmiſſion, welche in ſaurer
Arbeit um die Seelen Jſraels ringen, klagen
bitter darüber, wie ſehr ihnen ihr ohnehin
ſchweres Werk durch den Antiſemitismus, das
Mißtrauen und die Erbitterung, die er erregt,
erſchwert wird. Anſtatt den Juden gehäſſig ab
zuſtoßen, ſollten wir vielmehr durch ein wahr
haft chriſtliches Verhalten, das mit dem ſittlichen
Ernſt auch Wahrhaftigkeit, Billigkeit und Freund-
lichkeit verbindet, ihm Achtung vor einem chriſt
lichen Volke abzugewinnen ſuchen. Dann dürfte
es wenigſtens bei Einigen gelingen, die hohen
Kräfte, welche unleugbar in dieſem Volk vor
handen ſind, für die gute Sache wahrer Volks
beglückung zu gewinnen, während ſie jetzt ſo viel
fach ſich zum Schaden unſeres Volkes regen.
Das ſchließt ein energiſches Entgegentreten nicht
aus, wo es ſich darum handelt, die nationalen
und religiöſen Güter unſeres Volkes zu wahren.

Es darf auch ſicher nicht vergeſſen werden,
woran jüngſt Profeſſor Adolf Wagner, ein Vor
kämpfer der chriſtlich-ſocialen Sache erinnert hat,
daß die Untugenden und Sünden, die
wir mit Recht an den Juden tadeln,
ſich reichlich auch bei Männern deut-
ſcher Abſtammung und chriſtlichen Be
kenntniſſes finden. Der erſte Schritt
zu beſſeren Zuſtänden muß alſo auch
in dieſer Frage wie in anderen bei
unſerm Bolke die Einkehr in ſich ſelbſt
ſein, und es gilt hier wie überall:
„Laſſet uns beſſer werden, ſo wird es
beſſer ſein.“ Der ſogenannte Antiſemitismus
iſt durch unleugbare, drückende Uebelſtände her-
vorgerufen und führt einen berechtigten Kampf;
aber er hat ſich vor Ausſchreitungen zu hüten,
welche ihn in die Fehler des Gegners verfallen
laſſen. Er darf in ſeinem Kampfe die Grund
ſätze des Chriſtenthums nicht verleugnen, um nicht

ſich ins Unrecht zu ſetzen und des Anſpruchs
auf Segen und Srfolg verluſtig zu gehen. Das
thut er aber, wenn ſeine Agitation auf Erregung
von Haß und Leidenſchaft hinausgeht denn der
oberſte Grundſatz des Chriſtenthums iſt und
bleibt doch die Liebe. Jeder der kämpfen will
für die chriſtliche Sache und des Volkes Wohl,
muß die apoſtoliſche Mahnung zu Herzen nehmen:
„Laſſet uns rechtſchaffen ſein in der Liebe!“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 25. Juli.

Vom Hofe. Die Prinzen Ludwig und
Leopold von Bayern werden, wie aus
München gemeldet wird, einer kaiſerlichen Ein
ladung Folge leiſtend, an der Kaiſerparade und
den Manövern des 8. und 14. Armeekorps
theilnehmen. Prinz Friedrich Leopold
von Preußen trifft, wie aus Prenzlau
gemeldet wird, daſelbſt am 25. d. M.
ein, um im Auftrage ſeiner Schweſter,
der Herzogin Luiſe Margarethe von Connaught,
Chef des Jnfanterieregiments Nr. 64 General
Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von
Preußen), Fahnenbänder für die drei Fahnen
des 64. Regiments zu überbringen. u der
Feierlichkeit dürfte das ganze Regiment in Prenzlau
zuſammengezogen werden. Die Erbprinzeſſin
Charlotte von SachſenMeiningen, älteſte
Schweſter des Kaiſers, beging am Sonntag ihren
Geburtstag, an welchem ſie in ihr 33. Lebens
jahr eintrat. Die Vermählung der Prinzeſſin
Margarethe von Preußen, jüngſten Schweſter
unſeres Kaiſers, mit dem Prinzen Friedrich
Karl von Heſſen, wird am 20, November in
Berlin begangen werden.

Da die Ruſſen ungeheuer nothwendig
Geld brauchen, wird von Petersburg aus aber
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mals eine Dreikalſerzuſammenkunſt
in Skierniewiee angekündigt, um für er
neute Anleiheverſuche in Deutſchland Stimmung
zu machen. Natürlich Neht das nicht.

Fürſt Bismarck. Jn den Nachr.
wird immer wieder in Wäre er Weiſe an
gedeutet, Fürſt Bismarck ſel durch allerlei Ränke
geſtürzt. Das t aber entſchieden r der
alte Kaanzler und der junge Kaiſer deren Naturen
man hinlänglich kennt, konnten einſach nicht mit
einander auskommen. Das iſt der Grundweshalb der Fürſt aus dem Amte ſchlied, u
die Einzelheiten einzugehen, hat keinen Zwe
mehr nachdem das Faltum u ge
worden. Auſſehen erregt ein Artikel des kon
ſervativen „Reicheboten“, worin Fürſt Bismarck
vorgeworfen wird, trotz aller ſeiner gegentheiligen
Aeußerungen wolle der Fürſt weiter nichts als

den Grafen Caprivi aus dem Amte
drängen und die Autorität der Reichsregierung
ſo untergraben, daß er wieder an die Spihe der
Gehalt r 7 werden müſſe.

Prinz Reußtritt nicht zurück. Vie
von Wien ans verbreitete Nachricht, der dortige
deutſche Botſchafter Prinz Reuß werde wegen derihm aus Anlaß der Hochzeit des Grafen Serwert

Bismarck ergangenen Weiſungen aus dem Amte
ſcheiden, wird in beſtimmteſter Form als unwahr
bezeichnet.

Die Weltausſtellung in Berlin.
Während die Umfrage betreſſs der Berliner
Weltausſtellung noch nicht beendet iſt, deren
Geſammtergebniß alſo noch nicht überſehen werden
kann, iſt man, der Nordd. Allg. Zig. zuſolge,
in den zunächſt betheiligten Staatsreſſorts) auſ die
Gefahr unnüer Arbeit hin in Erörterung der-
jenigen Nachfragen eingetreten, deren Entſcheidung
für den Fall der Verwirklichung des Ausſtellungs

lanes in erſter Linie zu erſise haben würde.
aß dabei die Plahfrage bei ihrer ausſchlag-

gebenden Bedeutung und der Schwierigkeit ſach
emäßer Löſung nicht außer Betracht geblieben

iſt, erſcheint er. Von den eingegangenen Er-
klärungen Außert ſich die Hälfte etwa zu Gunſtender Woſtellung, ein Theil wünſcht nur eine

Dreibundsausſtellung und der Reſt iſt dagegen.
Die Wilhelmshavener Marinean-

lagen ſollen demnächſt eine Erweiterung er-
fahren. Preußihe und oldenburgiſche Beamte
haben in den letzten Tagen die betreffenden Ver
meſſungen vorgenommen. Oldenburg tritt eine
Landfläche ab und erhält dafür im Südoſten ein
in der Umgebung des Dümmerſees be Diepholz
gelegenes Gebiet. Der Vertrag wird den nächſten
Landtagen zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden.

Zwei deutſche Anarchiſten ſind in
Vüttich in Belgien verhaſtet. Dieſelben reiſten
unter falſchem Namen und mit gefälſchten
Vegitimationspapieren.

Krieg unter den konſervativen
Organen. Die hochkonſervative „Kreuzzeitung“
widmet der freikonſervativen „Poſt“ folgende
Zeilen: „Wenn die „Poſt“ die Drohung bringt,
die Freikonſervativen „würden Jeden“, welcher
ſich zu den Grundſätzen der „Kreuzzeitung“
bekennt, bei den nächſten Wahlen einer ſorg-
fältigen Prüfung unterziehen, ſo iſt das für
Jeden welcher die Verhältniſſe im Lande kennt,
einfach lächerlich. Wir wiſſen aus manchem jetzt
freikonſervativ vertretenen Vandstagswahlkreis,
daß die Konſervativen ſehr ernſte es an den
freikonſervativen Kandidaten über ſeine Stellung,B. zur konſeſſionellen Volksſchule richten un
ſich nicht mit allerlei „wenns und aber“ abſpeiſen

laſſen werden,“
Die Vorkehrungen zur Abwehr der

aus Rußland drohenden Cholerage-

ſahr nd nun in Deutſchland im vollen
Gange. Jn Poſen hat eine CholeraKonſerenzſtattgeſunden, und in d ſind die Be

u auf eine n ontrolle der auskußland kommenden Reiſenden verwieſen. Außer
dem wird in den großen Städten des Oſtens
eingehend n und verordnet, was bei einem
plöhlichen Erſcheinen der Seuche von Nöthen iſt,

Die preußſſche r hat ein
gehende Erhebungen über die Erwerbs- undWohnungeverhaltniſſe der ſtaatlichen

e angeordnet,OeſterreichUngarn. Wie aus Wien auf
dem Drahtwege gemeldet wird, ſteht der Rück
tritt des Feldzeugmeiſters Bauer, vom
Poſten des Kriegsminiſters bevor. Als ſein
Nachfolger wird Feldmarſchalllieutenant Reicher,
i Kommandierender in Jnnsbruck,
genannt. Es wird übrigens bezweiſelt, ob die
Meldung ſo ganz zutreſſend iſt.Spanien. d Lande der Kaſtanien nehmen

die Unruhen kein Ende, Jn Pontevedra kam
es bei der Erhebung von Vebensmittelzöllen zu
einem großen Tumult. Etwa tauſend Perſonen
rotteten ſich zuſammen, vertrieben den Zoll
einnehmer, warſen mit Steinen auf den Bürger
meiſter und auf die Polizeibeamten und plünderten
das Steuerburegu. Von der Gendarmerie wurde
die Ruhe ſchließlich wieder hergeſtellt.

Portugal. Der deutſche Geſandte in
Liſſabon hat einen zweiten ſcharſen Proteſt
gegen die We Bankerottmacherei
und die Schädigung der deutſchen Staatsgläubiger
Portugals übergeben. Mit Worten wird da
kaum etwas zu erreichen ſein, den Pertugieſen
muß die Fauſt gezeigt werden.

Frankreich. Die in Paris und ſeinen
Vororten herrſchende Cholerine iſt nun thatſächlich

als die echte aſiatiſche Cholera feſt-
geſtellt. Zwei bekannte Pariſer Gelehrte haben
den Krankheitsbazillus genau und ihn
als den Cholerabazillus erkannt. Ein
Leugnen giebt es alſo nicht mehr. Die Krankheit
hält ſich aber in mäßigen Grenzen und iſt
deshalb keine direkte ſchwere er wegen
einer Weiterverbreitung von dieſer Seite her
vorhanden. Das neue Handelsübereinkommen
zwiſchen Frankreich und der Schweiz iſt jeht unter

zeichnet. Eine Anzahl h ozialiſten
will allen Ernſtes eine echte ſozialiſtiſche Kolonie in
Süd Amerika gründen. Die auf eine Million
veranſchlagten erſten Koſten ſollen zur Hälſte
durch Sammlungen, zur Hälfte durch Staats
beiträge aufgebracht werden, Die Pariſer
Polizei hat in den letzten Tagen wieder ver
ſchiedene Anarchiſten verhaftet. Man ſcheint
aber nur untergeordnete Perſonen erwiſcht zu haben,
die bekannten Hauptführer dürften wieder einmal
entwiſcht ſein.

Großbritannien. Wie aus London ver
lautet, hat die Königin Viktoria dem Premier-
miniſter Lord Salisbury in Anerkennung
ſeiner Verdienſte während ſeiner letzten Miniſter
ſchaft die Herzogswürde angeboten. Lord
Salisbury wird die Rangerhöhung wahrſcheinlich
annehmen.

Nußland. Der Warſchauer Polizei
miniſter, General Brock, hatte in einer perſön
lichen Audienz den Kaiſer Alexander darauf
aufmerkſam gemacht, daß allzuſcharfe Maß-
nahmen gegen die Polen leicht Unruhen hervor-
rufen könnten. Der Czar hat darauf wörtlich
geantwortet: „Jm Jntereſſe u muß
dieſe Nation vernichtet werden.“ elchen Ein
druck dieſe Worte machen, läßt ſich denken.
Der Zuſtand des Miniſters des Auswärtigen,
des Herrn von SGiers iſt ſehr

(Nachdruck verboten.

Eine Teſtamentsklauſel.
1.] Novelle von C. Rudorff.

J.

Reich an kriegeriſchen Ehren, jedoch mit einer
Schußwunde im rechten Bein, welche ſein Ver
bleiben im Militärdienſte unmöglich machte kam
der Major Curt von Ramberg am Ende des
Jahres 1870 in ſeine Heimath, die Rheinlande
zurück. Er war ſeit dem Eintritt in das Mannes
alter durch eine große Zeit gegangen, und ſie

atte ſeinem Eharakter ihr Gepräge aufgedrückt.
ie edelſten Kräfte des Menſchenherzens:

Treue, Pietät und Opfermuth waren in ſeiner
Seele lebendig. Ramberg vertiefte ſich, während
ſeine Seneſung langſam fortſchritt, in die Blätter
der Geſchichte, und wo auch immer Großes und
Erhabenes geſchehen war, es erfüllte ihn mit
eng und Entzücken. Bei den Berichten,
in welchem das Opferfreudige ſich an niemals
ermittelte Namen knüpfte, verweilte er mit ganz
beſonderer Vorliebe. Denn ſie gaben ihm die
beglückende Ueberzeugung, daß ungekannt auch
jetzt viel edle heroiſche Naturen mit uns leben
müßten das Daſein reicher an unſchätzbaren
Gütern wäre, als es gewöhnlich den Anſchein
habe. Wie köſtlich war zum Beiſpiel das Bild
jenes einfachen Kriegers aus der Zeit des großen
Kurfürſten!

Als dieſer am 18. Juni 1675 bei Fehrbellin
die Schweden aufs Haupt geſchlagen hatte, ſuchte
er ihre durch dieſen glänzenden Sieg hervorge
rufene Beſtürzung zunächſt zur Eroberung des

erzogthums Pommern zu benutzen, deſſen feſte
tädte größtentheils noch in Schwediſchen Händen

waren. Der Generallieutenant von Goertzke
rückte zur Ausführung eines ſolchen Auftrages
vor die Stadt Demmin welche eine ſtarke Schwe

diſche Beſatzung hatte, und durch einen feſten

Wall und einen tiefen, moorigen Waſſergraben
gedeckt war.

Goertzke beſchloß, dieſe Feſte womöglich durch
Ueberrumpelung zu nehmen, und hatte eine
ſtürmiſch dunkele Nacht zur Ausführung dieſes
kühnen Vorhabens auserſehen. Fünfundzwanzig
Dragoner, geführt von dem Wachtmeiſter Jobſt
Bertram, waren freiwillig vorgetreten, um das
Unternehmen zu wagen, bei dem es darauf
ankam, eine über den Graben geſchobene Planke
zu überſchreiten, den Wall zu erklettern, die
Thorwache nieder zu machen und den inzwiſchen
außerhalb verſammelten Truppen die Thore zu
öffnen. Um 11 Uhr Abends führte Jobſt Bertram
in aller Stille ſeine tapfern Fünfundzwanzig zu
der Stelle, wo die Planke über den Graben

eſchoben werden ſollte. Die Schweden mußten,
llte es gelingen, im Schlafe überfallen werden

tiefes lautloſes Schweigen war daher
die einzige Jnſtruktion, die Jeder ſich
einzuprägen hatte. Der alte Goertzke war
ſelbſt zugegen und gab das Zeichen zum Hinüber-
ſchieben der Planke, was unentdeckt gelang. Der
Wachtmeiſter betrat ſie zuerſt und kam wohlbe-
halten drüben an; ihm folgte in athemloſer Stille
Einer nach dem Andern, bis auch der Einund-
zwanzigſte die ſchmale Bahn betrat. Er mochte
ungefähr bis in die Mitte des Grabens gekommen
ſein da plötzlich hörte man ein dumpfes Geräuſch,
wie von einem ſchweren Fall, die Waſſer rauſchen
auf, die Planke klatſcht zwei, drei Mal auf den
Spiegel, dann iſt Alles ſtill wie zuvor. Ein
Hülferuf, ein plätſcherndes Heraus-
ringen aus dem nur wenige Schritte
breiten Gewäſſer konnte den wackern
Cinundzwanzigſten retten; aber das
r t allein auf unverbrüch-liches Stillſchweigen gegründet, wäre

chlech t. Ein Miniſterwechſel iſt unausbleiblich.
uch der r ter Wyſchnegradaki wir

Bur Cholera, die ſſch unaufhaltſam
welter ausdehnt, kommen nun die wirthſchaft
lichen Verlegenhelten, Die Geſchäſtsleutekönnen nicht hen weil durch die Cholera aller

andel und Wandel gelähmt wird. Das wird
ehr trübe Monate geben, wenn hun, was wahr
cheinlich, eine allgemeine Zahlungsſtockung Platz
reiſt. Jn Niſchnel-NRowgorod, wo dieſe

oche die groſſe Meſſe beginnen ſoll, ſind bereitsCholeraalle könſtatirt. Was unter der
Meſſe geſchehen wird, wenn dieſe nicht in
allerlegter Stunde ein Verbot erfährt, iſt
vorauszuſehen. Auf der Wolga machen dieSchifſs arbeiter und die Danpſerbemernnngen

große Schwierigkelten. Die Leute haben ſchon
mit Gewalt zur Thätigkeit gezwungen werden
müſſen. Die Geſammtlage des Reiches
iſt heute faſt noch kritiſcher, als in den Tagen
von Plewna. Eine Meldung, daß Profeſſor
Koch aus Berlin in das ruſſiſche Cholerageblet
abgereiſt ſe, beſtätigt ſich nicht.

merila. Der Arbelterausſtand in Home
ſtead hat noch zu einem blutigen
Verbrechen geſührt. Der Direktor der bei dem
Streik hervorragend betheiligten Carnegio'ſchen
Werke, Frick, iſt das Opfer eines Revolver
attentates geworden. Er iſt in ſeinem
Arbeitszimmer durch einen Schuß tödtlich ver
wundet. Der Verbrecher iſt

Afrika. Bei Tanger hat ein heftiger
Kampf ver marokkaniſchen Truppen
mit den aufſtändiſchen Stämmen ſtatt
gefunden. Er war ſehr blutig und dauerte den
ganzen Tag. Beide Parteien behaupteten
ſchließlich ihre Stellungen. Der Sultan von
Marokko zeigt den Engländern gegenüber
Geneigtheit, von Neuem Verhandlungen wegen
Abſchluſſes eines Handelsvertrages zu beginnen.
Herauskommen wird wohl auch dabei nicht viel.

Ein Wort über unſere Theater-
zuſtände im Allgemeinen und über

O. Devrients „Guſtav Adolf“
im Beſonderen.

Jm JuniHeft der „beutſch- evangeliſchen
Blätter ſagt Profeſſor P. Beyſchlag am
Schluß einer Beſprechung des Guſtav-UAdolf
Feſtſpiels von Otto Devrient folgende Worte,
die wohl jedem Volksfreunbe, jedem Freunde
wahrer Kunſt, geſchweige denn jedem Evange-
liſchen aus dem Herzen geſprochen ſind:

„Wir glauben das ſo wohl gelungene Unternehmen
nicht warm genug der Beachtung weiterer Kreiſe empfehlen
zu können. Unſere Theaterzuſtände ſind wie ſle ſind
es wäre ſchwer den bezeichnenden Ausdruck dafür zu fluden.
Unſere Geſetzgebung hat das Theater aus der Ruhrik der
Kunſtanſtalt in die ber Gewerbeordnung degradirt, und
unſere Regierungen ſcheinen blind daſlir, welchen Strom
des moraliſchen Verderhens dieſe Gewerbe
anſtalten täglich gewerb mäßig in unſer
Volk ergießen, Ueber die Perſonalverhältniſſe unſerer
Bühnen haben vie „Grenzboten“ unlängſt ſachkundige Ent
hüllungen gehbracht, wie ſie einpörender nicht gedacht werden
können, und unſere Repertoirs ſind nun nicht mehr
darauf angewieſen, vorzugsweiſe von franzöſtſchen Chebruchs
dramen zu leben, ſeit Sudermann und Genoſſen ſie mit
dem Material ver Berliner moraliſchen Klogake verſorgen.
Das alles wird im jungen Deutſchen Reiche,
im deutſchen Chriſtenvolke gevuldig ertragen,
ſtumpſinnig hingenommen, ſchamlos e
klatſcht. Dem gegenüber bietet hier ein Mann, den die
moderne deutſche Theaterſtrbmung als Schiffbrüchigen an's
Ufer geworfen zu haben ſcheint, eine poſitive, geſunde
Gegenarbeit. Ein ernſtes, menſchlich-edles, ſittlich reines
Drama, aus den volksthümlich-lebendigſten Erinnerungen
unſerer vaterländiſchen Geſchichte geſchöpſt, recht dazu an
gethan, den idealen Sinn in unſerm Volke zu wecken und
zu nähren, ihm das Verſtändniß ſeiner Vergangenheit und
die Aufgaben ſeiner Gegenwart nahe zu bringen vor allemdas deutſch evangeliſche vewußeſeln zu

leicht daran geſcheitert, das wußte er.
Darum mußte der Tapfereſchweigend
in den Tod gehen; die Ordre, der er
ſich Angeſichts eines ſchrecklichen Unter-
ganges klar bewußt blieb, ſchloß ihm
den Mund.

Dieſer Trauerfall konnte jedoch das Unter
nehmen nicht aufhalten die letzten folgen und
gelangen glücklich hinüber, und Goertzke eilt in das
Lager zurück, um an der Spitze der Seinigenſich zum eindringen bereit zu halten, Kaum 6

er im Sattel, da knallen Schüſſe aus der Stadt;
der bekannte Siegesruf: „Hoch Branden
burg!“ tönt durch die Nacht, die Thore fliegen
auf und mit Hurrah dringen die Truppen in
die durch jene tapfern Freiwilligen ihnen geöffneten
Straßen. Bald flattert der rothe Adler von den
Wällen des eroberten Demmin.

Als am andern Morgen die fünfundzwanzig
Freiwilligen vortreten ſollten, konnten nur noch
acht erſcheinen, von den andern waren vier ſchwer
bleſſirt, die übrigen, auch der Wachtmeiſter, waren
todt. Die Leiche des Ertrunkenen war im un
ergründlichen Moor verſunken, ſein Vordermann
wie ſein Hintermann war geblieben, und ſein
Name iſt nie ermittelt worden. Jn der Armee
lebte jedoch die That des treuen Einundzwanzigſten
noch lange fort und ein Soldatenlied ſingt von
ihm:

„So ſtarb ein Brandenburg'ſcher Mann,
Wer nennt den, der ein Gleiches kann
Den Tod ohn' Ruhm und ohn' Gewinn
Nimmt ſchlichter Brandenburg'ſcher Sinn
Als Pflicht für ſeinen Fürſten hin.“

Nach ſeiner völligen Wiederherſtellung ſuchte
der Major die Familien auf, mit welchen er vor
Jahren in freundlichen Beziehungen geſtanden
hatte, und von allen Seiten kam man dem ſtatt
lichen, geiſtvollen Manne deſſen Familie ſtets
hoher Achtung ſich erfreut, zuvorkommend ent

Arken, und dies Dramg dargeboten von
anderen HAnden, aus denen wir u GabenJwieſach gern, und allein ne reſner Freude zu nehmenvermögen, Wir meéinen, das cwangeliſche Denlſdlan hahe

alle Urſache dieſe Devrient'ſchen Beſtrehungen auſumuniern
und zu pflegen. Die Beſorgulß, den katholiſchen Mit
bürgern damit Anlaß zu geben, känn davon um ſo wen
abhalten, als fle mit dieſem Guſtav Abolfa Spiele echt
einmal denjenigen Auſtos Hütte, den das Lutherſpiel nalur
gemäß nicht vermeiden könnte daſſelbe iſt von ucwangeliſcher rn durheeht, aber nicht im mindeſten

polemiſch, re heredentſch-proteſtantiſche
Stabit, ſollte ſie den Genuß entgehen laſſen,
an den wir hier in Halle dankhar zurllcdenken,“

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 19. Juli. Der Roggen-ſchnitt wird ſich in des vorgekrigen

anhaltenden Regens un ein 4 Tage verzögern,
Die Roggenernte wird im Ganzen eine wenig
mehr als mittelmäßige ſein, da wegen andauernder Dürre und vorzeitiger ehe die
Körner in der Ausbildung gelitten haben und
6 geblieben ſind. Die Auagſichten ſür

elzen, Gerſte und Hafer geſtalten ſich nun
etwas beſſer. Die Kartofſeln haben zahlreiche
Knollen angeſeht, und der durchdringende Regen
vom Montag wird der gedeihlichen Welterent-
wicklung aller Feldfrüchte und Futterkräuter
recht förderlich ſein. Die beendigte Rapsernte
war eine befriedigende. Obſt giebt es, mit Aus
nahme von Kirſchen und theilweiſe auch
Pflaumen, nicht viel. Der Wein hat keinen
reichen Traubenanhang, auch wachſen die
Beeren nur langſam.

20, Juli. Der Magiſtrat hatte
den Bau eines neuen katholiſchen Schul-
hauſes mit zwölf Klaſſen beantragt. Die
Stadtverordnetenver m m hat jedoch ein
ſtimmig beſchloſſen, die orlage an den
Magiſtrat zurückzugeben, behufa Prilfung, ob
die Stadt verpflichtet iſt, für den katholiſchen
Schulunterricht ein beſonderes Gebäude zu er-
richten. Die Stadtverordneten ſind der Anſicht,
daß eine ſolche Abſonderung nur zur Ver
ſchärfung des Konfeſſtonaliamus führen könne,
was im allgemeinen Intereſſe durchaus uner-
wünſcht erſcheinen müſſe. udem iſt zu belin daß die ehe Schule gegen-
wärtig nur fünf Klaſſen umfaßt, der Stadt alſo
durch den Bau einer zwölfklaſſigen Schule ganz
unnöthig auf viele Jahre im voraus mehr als
100000 Mark Koſten auferlegt werden, während
nach Fertigſtellung einer jetzt im Bau be
griffenen neuen 24 klaſſigen Volksſchule bequem
die fünf Klaſſen katholiſcher Schüler in dem
beſtgelegenen Schulgebäude inmitten der Stadt,
an der neuen Promenade, ebenfalls als be
ſondere Abtheilung untergebracht werden können.
Der beantragte Bau einer beſonderen
katholiſchen Schule dürfte ſomit vorausſichtlich
unterbleiben.

f Halle, 20. Juli. Eine emphrende Scene
ſpielte ſich dem „Halleſchen Generalanzeiger“
zufolge, am 19, d. Mts. gegen Mitternacht in der
Burgſtraße zu Giebichenſtein ab. Zwei ange
trunkene Männer transportirten frei und ohne Bahre
einen Sarg mit der Leiche eines anſcheinend
2 bis 3 jährigen Kindes auf dem Bürgerſteige
entlang, angeblich vom Birkenwäldchen in Cröll-
witz, wo das Kind verſtorben ſein ſollte, es nach
einem Hauſe in der gr. Wallſtraße in Halle
ſchaffend, Jnfolge des unſicheren Ganges und
weil ſie jedenfalls, indem der eine am Kopfe
während der andere am Fußende trug, das Gleich
gewicht nicht halten konnten, fiel plötzlich
die Leiche aus dem anſcheinend auch gar nicht
feſtverſchloſſenen Sarge auf die Straße. Diebeiden Männer war hierauf die Leiche ohne

S

gegen. Er fand ſich bald inmitten eines fein
ebildeten Kreiſes, in welchem Helene, die einzigeTochter des Jntendanten Stockmann, als

bewunderte Schönheit glänzte.
Jugend und Schönheit üben auf jedes Herz

ihren Zauber aus, und der Major, der nach
einem längeren Zeitraum wiederum in ſeinem
Heimathlande und mit Menſchen lebte, die ihn
und ſein Empfinden faſt ohne Worte verſtanden,
befand ſich in jener erhöhten Stimmung, die
alle Eindrücke mächtiger werden läßt. Er war
doppelt ſo alt, als Helene, und dachte keinen Augen
blick daran, daß man in den Aufmerkſamkeiten,
die er dem reizenden Mädchen erwies, etwas anderes,
als den Ausdruck eines beinahe väterlichen Wohl
wollens finden könne. Helene lächelte zu den
Neckereien ihrer Freundinnen, der Major erſchrak
bei der erſten Andeutung, welche man gegen ihn
wagte. Hatte er ſich vielleicht thöricht oder gecken
haft benommen Durch die äußerſte Zurück-
a wollte er einen etwa begangenen Fehler
zu verbeſſern ſuchen.

Später, als es ſonſt geſchehen war, und lang
ſamen Schrittes ſtieg er am nächſten Abend die
breiten Stufen hinauf, welche zu den Empfang-
zimmern des Jntendanten führten. Es fand dort
ein Ball ſtatt, und man tanzte bereits, als der
Major eintrat. a durchſchrilt er den Ball
raum und begab ſich in ein Nebenzimmer, in
welchem ältere Damen und Herren Karten ſpielten.
Aber einen Blick konnte er doch auf das junge
Völkchen werfen, das ſo fröhlich im Kreiſe ſich
tummeltel Der Major trat in die Thür, welche
beide Zimmer verband, und grüßte Helene, welche
von ihrem Partner ſoeben zu ihrem Platze geführt
wurde. Es ſchien ihm als ob ſie erröthete und
ein freudiges Lächeln ihre Züge verklärte.

(Fortſetzung folgt.
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Weitere und zwar recht in den Sarg
u
et war, un welches das e keit 1l du.nur hinzulommende Nach re

ſondern auch eine Anzahl hinzutretender
Männer daran Aergerniß nahmen, auch
den Weitertransport Verhüt tererahntichet en Per Fall iſt
h s zur An t den,u u m Waſſerverhältniſſen in den Schächten lauten
etzt die ſchten etwas günſtiger, indem die

aſſer, dank der angeſtrengten Thätigkeit der
Pumpen, im Abnehmen begriffen ſind. Man
hofft, wenn das Fal weiter geht, bald die
oberen Sohlen der erſoffenen te, beſonders
des u tes, wieder mit den Bergleuten,
die ſeit Anfang dieſes Monets von hier zur
Arheit in die Werke bei Hettſtedt fahren müſſen,
belegen zu kbunen.

f Naumburg, 21, Juli, In der Nähe des
Bahnhof konnte heute m leicht einAnlee Uulgt ſtattfinden. Ein Knabe war

dort auf einen Heuwagen geklettert, als das
Pferd, von einem Lokomotivpfiff erſchreckt, durch
ging und ſchon den Rangiergeleiſen zubog, alses von einem Manne chelte wurde. Der

Knabe war ſchon vorher von dem Wogen herab,
auf den Perron, gefallen, aber ſo glücklich, daß
er unverletzt blieb. Ein Unfall ereignete ſich
in der Militär Schwimmanſtalt. Ein Füfſtlier
wagte vom „Thurme“ herab den Kopfſprung in
die Saale und gerieth bei dem jetzigen flachenWaſſerſtande zu den Grund, wobei er ſich die

Schädeldecke verletzte, ſodaß er ins Laza
rett gehracht werden mußte. Jn der Hebe
ſtreidtſchen Reſtauration waren heute morgen
eben einige Gäſte in Unterhaltung über Unglücka-
fälle r n begriffen, als ein dumpfer
Schall erdröhnte, Gleich darauf kam die Kunde,
daß in dem angrenzenden Neubaue ein Maler-
lehrling aus der Höhe des Treppenhauſes vonder Leiter hinab in den Keller arg ei,

f Naumburg, 22. Juli. Die neue Kinder-
bewahranſtalt, ein ſtattliches Gebäude am
Moritzplatze, iſt geſtern unter Anweſenheit des
Herrn Regierungspräſtdenten von Dieſt eröffnet
und feſtlich eingeweiht worden.

f Köſen, 19. Juli. Bis vor etwa 383
Jahren entbehrte unſer Bade

ädtchen ſowohl einer Kirche wie eines
redigers. Sicherlich eine ſeltene Thatſache,

daß ein Ort von 2300 Einwohnern jeder kirch-
lichen Einrichtungen ermangelte. Die Ein-
wohnerſchaft war mit der Religionsausübunglediglich auf die entfernte Kirche in Pforta

angewieſen. Das unerquickliche Verhältniß
wurde endlich dadurch beſeitigt, daß man einen
alten Bauſchuppen der früheren Saline zu
einem Bethauſe umgeſtaltete und einen Pfarrer
anſtellte. Jetzt endlich iſt es, da die Stadt
kein Kommunalvermögen beſitzt, gelungen, durch
allmähliche Anſammlungen die Summe von
etwa 10000 Mark zum Neubau einer
Kirche S Nach Ueberwindung
vieler anderer Schwierigkeiten wird voraus-
ſichtlich im Laufe dieſes Herbſtes der Bau be
gonnen werden. Die Landesſchule Pforta hat
in dieſer Frage freundnachbarliches Entgegen-
kommen gezeigt durch koſtenfreie Ueberlaſſungeines hubſ gen Pfarrhauſes und durch die Zu-

wendung einer Baarſumme von 24000 Mark.

Stadt und Kreis.
33 erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Staht und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Un werden gern zurückerſtattet.)
Merſeburg, den 265. Juli 1892.

Dr. Die allgemeine lutheriſche Kon-
ferenz ſoll in dieſem Jahre vom 20. bis zum
23. September in Dresden tagen. Dieſe Kon-
on findet ſeit dem Jahre 1868 wiederkehrend

att, um die Glieder der verſchiedenen lutheriſchen
Kirchengebiete Deutſchlauds in freier Vereinigung
durch brüderlichen Austauſch ihre Meinungen
ur Pflege ihrer Gemeinſchaft und zur Ver-
ändigung über ihre gemeinſamen Jr tereſſen

einander zu nähern. Die Bekenntniſſe der
lutheriſchen Kirche bilden die Norm für ihre
öffentlich ſtattfindenden Verhandlungen. Zur
aktiven Theilnahme iſt jeder Lutheraner berech-
tigt, der ſich ihren Beſtimmungen unterwirft.
Daß die Konferenz einem von vielen tief gefühlten
Bedürfniſſe entgegenkommt, beweiſt die zahlreiche
Theilnahme an ihren bisherigen Vereiniguagen
in Hannover, Leipzig, Nürnberg, Schwerin, Ham-
burg und wieder in Hannover, Es iſt deshalb
auch zu erwarten, daß auch die ſtebente allgemeine
lutheriſche Konferenz viele Glaubensgenoſſen aus
den verſchiedenen Kirchengebieten in Dresden ver
einigen wird und werden wir nicht verfehlen,
unſern Leſern über dieſe Konferenz noch Näheres
mitzutheilen

Die „Wiener Schwalben“, die laut
Jnſerat am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag
Abend in der „Kaiſerhalle“ concertieren
werden, erfreuen ſich eines ſehr guten Rufes,
und verdienen ihre wie wir aus
wärtigen Zeitungen, z. B. dem „Leipz. Tgbl.“
entnehmen, das Prädikat „künſtleriſch“. Wir
haben es mit einem Orcheſter zu thun, das,

ges tun des r meinereine vor e un eſich dr mit den Gope en

In Bezug auf Sauberkeit und reich
ſchattirien Vortrag übertrifft es alle anderen
Doamenkapellen, läßt ſchon daraus er
klären, daß die Fahrbach Kapelle a rdas ſlärtſte aller reiſenden Orcheſter iſt, und z B.

das Streichquortett doppelt mit 2 Bäſſen und 2
Cellis beſetzt ift. Außer ſpecifiſch Wiener Tanz
kompoſitionen, gelangen auch verſchiedene andere
an m Vortrag, wie das gleichfalls im Jnrn abgedruckte Programm unt giebt.

O Aus dem Kreiſe, 24, Juli, Iſt der
diesjährige Sommer in mancher Hinſicht für die
Zand wirthſchaft nicht beſonders günſtig, ſo iſt er
dagegen für die Bienenzucht, die „Poeſte der
Landwirthſchaſt“, ein aus zezeichneter. Auf die
vielen mageren Jahre, die ſo manchen Bienen
ſtand ſtart reduziert oder wohl gar vernichtet

ben, iſt endlich wieder einmal ein fettes ge
olgt, daß dem Jmker für die langjährige Mühe

und reichlich gebrachten Opfer eine gute Ent
ſchädigung bringt. Jm Frühjahr freilich waren
die Ausſichten ſehr geringe ier endlos ſchien
der Winter und noch der „wonnige“ Monst
Mai brachte der kalten Tage mit rauhen Morgen
winden ſo viele, daß 2euſende der kleinen
Sommervögelchen, herausgelockt von den Strahlen
der Sonne draußen erſtarrten und die Vhlker
immer mehr geſchwächt wurden, Erſt als die
Bäume ſchon größtentheils verblüht und der
Raps in voller Blüthe ſtand, ſchlug die
Witterung um, Der Tiſch war reich gedeckt und
die fleißigen Arbeiter ſchafften nun vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend ſo, daß alles Ver
ſäumte gar bald nachgeholt war und mancher
Jmker noch während der Ropstracht fleißig die
Schleuder gebrauchen konnte. Wo letztere nicht
in Thätigkeit geſetzt wurde, bauten die Bienen
nicht nur den Brutraum ſchnell aus, ſondern
auch zuſehens wuchſen bei der anhaltenden gün-
ſtigen Witterung die ſchönſten weißen Waben
im Honigraume, angefüllt mit dem ſüßen NRektar
aus Eſparſette, Weißllee, Akazie u, ſ. w. Bei
ſtarken Völkern wurde wohl gar der Raum zu
eng und der Jmker ſah ſich zu der angenehmen
Arbeit gezwungen, ſchon jetzt den Honigraum zu
leeren, wobei einzelne Stöcke 20 und noch mehr
Kilogramm des feinſten Tafelhonigs lieferten.
Mit der nun zu Ende gehenden Lindenblüthe hat
auch in unſerer Gegend die Honigtracht ſo
ziemlich ihr Ende erreicht und iſt der Jmker
deshalb vollſtändig zufrieden, wenn ſeine Jmmen
wenigſtens noch den tagtägliches Bedarf decken
und nicht ſchon jetzt von den eingeſammelten
Vorräthen zehren müſſen. Jn Gegenden mit
Fenchel und Heide ſteht die Haupttracht noch
bevor. Schwärme hat es im allgemeinen wenig
gegeben und nur einzelne Jmker wurden damit
ſo geſegnet, daß ſie ihren geſchwächten Stand
wieder vervollſtändigen konnten. Obgleich die
ſelben etwas ſpät angekommen, hahen ſie ſich
noch dermaßen entwickelt, daß viele derſelben
eine Fütterung für den Winter nicht nöthig
haben werden. Hoffentlich trägt dieſes Jahr
dazu bei, die Luſt und Liebe für Dienenzucht
neu zu beleben.

Zoſchen, 22. Juli. Herr Dr. Dieck
hat eine längere Reiſe nach Spanien unter
nommen, um von den höchſten Höhen der dortigen
Gebirge vollſtändig ausdauernde Gehölze für
ſein berühmtes Arboretum aufzuſuchen und
einzuführen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Krankenwagen der Kaiſerin Auguſta

Der Wagen, welcher von der Kaiſerin Auguſta während
ihrer Krankheit längere Zeit hindurch benutzt wurde, iſt
jetzt umgeändert dauernd für den Sehrauch durch Lahme,
Geneſende u. ſ. w. beſtimmt worden. Der Wagen, der
einen verſtellbaren und mittels einer Rampe leicht in das
Junere zu führenden Rollſefſel hat und auf Gummirädern
läuft, ift im Beſitz eines Berliner Krankentransport
geſchäftes

Jmmer amerikaniſch. Auf der Ausſtellung in
Chicago ſollen Reſtaurateure, die Unternehmer von
Konzerten, Schauſtellungen 2e. den halben Bruttoertrag
als Pacht zahlen. Das iſt ihnen aber doch etwas
zu ſtark

Unfälle und Verbrechen. Am Freitag Abend
ſtießen auf dem Zentralbahnhofe in München zwei
rangirende Lokomotiven mit ihren Tendern zu
ſamm en. Vier Vahnbedienſtete wurden leicht verletzt.

Wie die Münch. Allg. Ztg. meldet, ſind die Roſen
heimer Niederungen wiederum äberſchwemmt und
die daſelbſt befindlichen Fabrikbetriebe unterbrochen.
Der holländiſche Dampfer „Milton“ ging auf der Reiſe
nach Sumatra total verloren.

v en Dankbarkeit Drei franzöſiſche
Luftſchiffer, welche mit ihrem Ballon in den Kanal ge
ſtürzt waren, ſind bekanntlich von einem Bremer Schiffe
vom Tode errettet. Daß die Retter in der Noth Deutſche
waren, iſt nun den Franzoſen ſichtlich fatal. Die
Zeitungen machen die Sache ganz kurz ab und einer der

eretteten ſagt ſogar, die Matroſen des Bremer Schiffes
ſeien keine Deutſchen, ſondern Holländer geweſen (weil ſie
„platt“ ſprachen.) Man hätte die Kerle in der Tinte ſitzen

laſſen ſollen.
Flucht eines e n Kaſſirers. Der Kaſſtrer des ſozialdemokratiſchen Metall

arbeiterverbandes in Mühlheim a. d. Ruhr iſt nach Ver
übung erheblicher Unterſchlagungen unter Mitnahme des
noch vorhandenen Kaſſenbeſtandes von etwa 600 M.
„plötzlich verreiſt.“

Einſturz einer Moſchee, Ein Telegramm aus
Alexandrien berichtet: Der vor Kurzem erneuerte Thurm
der Moſchee Munir ſtürzte am 21. Juli während des
Gottesdienſtes (der Freitag iſt der muhamedaniſche
Sonntag) ein, den Jnnenraum vollſtändig be
grabend. Es werden fortwährend Leichen unter den
Trümmern hervorgezogen. Die Zahl der Opfer wird auf
mehrere Hundert geſchätzt.

Zwueilklauzf auf den Beleoziped, Ueber a

berichtet Zuri Müigheder des Rehſaßhrertlate
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folgende Speiſererräthe: Große gen theils ſelches,
theils faules Fleiſches, es hen getbietens Seihen Holen,27 Geſenſäe, 4 Taubesſähe, 20 u 2
Woſe, 11 Oähneriete, 15 e n Rebhtyners u
weitere Reße von anderem Seſlägel, don Schlage un
Theile von Murmelthieren

Eine Exkläragag Edbiſons, Aus 9oris wirt
iehta: Bor tieiger Zeit ging die Nachricht durch die

ltter, Ediſon bertite zu Gunſten Deutſalanhs ſr den
echten Zrieg tige Hlenegſchiee vor, welche in Stande
ſei, auf 590 n Entſerzung in weizen Storden eine
Stadt oder ein za Artrlocps zu zerklren, Siel
ſette Ente hat den Borzuz zehaht, von eigen fragte
Unverfttätsproſefſer ernß genommen zu werden relb
hat ſich beeilt, en Ediſon zu ſchreiben, o e wghr ſei,
be „der glorteiche Sohn ber auritaatſchen Regel
ſein wiſſenſchaftliches Gegie in den Dieu des Setzotieuue
egen die Freiheit Kelen wolle Erlon hat ig einen

riefe, welchen die grundztantortet „Alle Behauptungen der augeſshrien Art
ſinn vollsäntig falſch h re zerriß die lezte Perſon
der Welt, welche gtatigt wäre den Feindes der ſrarzklches
Reyuhlil auch ar die migdeße Uater ſetzung zu leihen

Eine intereſſante Staffettenfahrt e
Berlin nach Köla wird an 20. D. vom deutſchen
Rad ſahrerbund veranßeltet werden, un zu erttela, i
welcher 27 eine Depeſche auf dieſer 511,4 Kilometer
langen Strecke durch das Zweirad befördert werden kann
Der ganze Weg iß in rung Statioges iggerheilt worden.
Die kürzele Entfernung derſelben von einander in Ninden
Bielefeld mit 45, die lughe Boagzgbeburz Sreaunſchweig
mit 25 Kilometernu. Jeder dieſer Orte hat mindeßens
rei Fahrer zu hellen Die Fahrt begiggt a 209 d. De
Mittezg, in Serlig; die Fahrer der zueilen Stein
ſtehen um Uhr an ihrem Abſahrtsplatze bertit, un
den zuerſt ren Berlin Ankeramenhen zu erwarten Gleich
nach dem Eintreffen geht die Fahrt der Srandenkurzer
bis Magbehurg weiter u ſo fort Aie an das Endziel
Für jeden zuerſt eintreffenden Fahrer in ein Preis ausze
ſetzt worden. Ran glaubt, daß die Depeſche auf dieſe
Weiſe am 31. M. Abende gegen 6 Uhr in Keln ein
treffen wird Der Ausſal dieſer erſuche dritte auch ein
hohes militäriſches Jnterefſe für ſich in Auſpruch ahnen
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Gerichtsverhandlungen.
Die Ergehnifſe, zu denen in der jüngſten Zeit Sut

achten über die Perſöga lichkeit des Berfaſſert
einer Handſchrift geführt haben, mahnen zu äußerſter
Borficht, vielleicht noch mehr als die Seuartheilung des
Charalters nach der Schriſt, welche ſo ſehr Rede geworden
iſt. Sor einigen Jahren war in Weßfalen auf das Sut
achten eines zugezegetnen Schreibſachverkändigen in einer
Seletigungsklage Berurtheilung erfolzt. Da aber der
Sachverſtändige kurz darauf in einer andern Sache eines
Jrrthums in klarſter Weiſe überführt w urde, ſo mußte im
Wiederaufnahmeserfahren Fretſprechung eintreten. Ein
ähnlicher Fall kam kürzlich beim Berliner Landgericht I zur
Verhandlung Der Sachverſtändige Altrichſer hatte in
ſeinem Suta ten als Schreiber einer Poſtkarte beſtimmt den
Anugeklagten bezeichnet und ſein Urtheil eingehend begründet,
als die wirkliche Berfafſerin ermittelt wurde. Noch deut
licher ſpricht folgender Fall: 1857 erhielt eine Frau N.
in Berlig eine Anzahl Schmählarten ihr Serdacht ſiel
auf den Telephenteamten J., den auch Kanzleirath H.
auf Grund der Handſchrift alt Thäter beſchuldigte. J.
berief fich auf das Gutachten des Prof. M. der jedech
auch den e als Ber ſafſer hinfiellte, wätrend jetzt
H. ſein Urtheil einſchränkte. J. wurde zu 5 Monaten
Gefängniß verurtheilt. In der Zwiſchegzeit hatte der Ber
theidiger den wirklichen Thäter ausfindig gemacht. Semit
mußte die Freiſprechung erfelgen.

Heer und Marine.
Das Reglement für die Kavallerie vom

16. April 1586 iſt im Frühjahr d. Js. einer Neube
arbeitung unterzogen worden, welche durch die Ein
führung der veuen Waffen geboten erſchien. Wie verlautet,
iſt dieſelbe genehmigt und im Druck, ſo daß die Kavallerie
in Kürze ein neues Epxerzierreglement erhalten wird. Wie
für die Kavallerie, ſo ſtellte ſich auch für die Feld
artillerie die Nothwendigkeit erheblicher Abänderungen
des Exerzierreglemente heraus. Die Umarbeitung iſt eben
falls abgeſchloſſen ſo daß das neue Exerzierreglement für
die Feldartillerie in Kürze zur Berausgabung gelangen
wird.

Die deutſche Mansverflotte iſt in dieſem
Sommeryzalbjahr einer Reihe von Mißgeſchicken aus
geſetzt geweſen; abgeſehen von dem Panzerfahrjeug „Beowulf“
und dem Aviſo Ziethen“ iſt kein Schiff ter erſten Pandivifion von ernſteren Havarien verſchont geblieben. c

gerieth das Flaggſchiff Baden“ bei auf den
Strand, daun „Bayern“ vor der Kieler Föhrde, urd jetzt
hat „Oldenburg“ einen Schaden an der Lagerung der
Welle an der Sternbüchſe erlitten deſſen Reparatur vor
ausſichtlich Wochen in Anſpruch nehmen wird.

Theater und Muſik.
Die Eröffnung der diesjährigen Bayreuther

Feſi ſpiele erfolgte am Donnerſtag mit der Aufführung
des „Parſival“; das Haus war ausverkauft Von
den Darftellern ragten in erſter Reihe herror: von Dyck
in der Rolle Parſtoal, Grengg in der Rolle des Gurnemanz.
Plauk ſpielte den Klingsor, Kaſchmann, bisher der italieniſchen
Operubühne J ſang den Amſortas, Fräulein Meilhac
glänzte in der Rolle der Kundry, Geradezu vollendet war
der Vortrag der Chöre der Gralsritter und die Leiſtung
des Orcheſters. Die Vorſtellung ſchloß unter lang an
haltenden Beifallekundgebungen,

Civilſtands-Regiſter
vom 18. bis 24. Juli 1892.

Eheſchließungen: Der Peſt Aſſißent Hermann
Eduard Karl Witter mit Friederike Agnes Martha
Schneider in Wittenberg; der Eiſendreher Goittlieb
Friedrich Julius Stüwe mit Luiſe Amalie Anna Heße,
Brühl 2.
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Markt-Berichte.
Merſeburg, den 22, JuliRerktyrent der Serlen a der

22 Jull er. pro Std. 7,0 b 1940
Halle, 22. Juli.

zehthr per 1909 Aloe vetts

niritſcher er Rez
nhig 158 194 Serß Heaudel,zuner 140 1632, Hafer c 169 162 u

M. Mai ameritantſcher Rixed 122 138, Denau
als 133 150, Rast 296 218, Aben R

SictoriaSemcerrübſen Erbſen neBiden Ktumel Soedk per 100 Klee

aut., un I100 Kilo Anhalt per 190 Klee nette prima
Sorten biliger, Reaistärke ſr 100 Kile nete ein l, Faß

40,0. Preiſe per 1600 Kils nete Linſen ehe
Heudel, Sehnen 17, 19. Zu inen Alrclagten Rehn
vhlau 5 57 uerninell. Fuuerartttfel Futter mehl

16 17, h jenſhaalen 10,76hie 11,50, lcie 10,75 11, fremde (tudtlche
und u ugzariſche) Saale ger

De
weſentlich

12123 unkte 10, 11,40
Mal 28,10 20, Rüil Sectreleum 21, 59Solarel 226 14, Epr per 10 600 beh.
Kartsffellpiring mit 50 M. BDerbrauchgabgabe R.
mit 70 M. Berbrauchsabgabe 38,10 S.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Juli.

WetterAutſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hacuburg. (Kachdruck verboren.)

Veränderlich, wolkig, vielfach heiter und
meiſt trocken, warm. Strichwiiſe Sewitter.

Sericht aut Nagdeburg. Nachdruck verbeten.)

Ja kit zum Sqhluß det Blattes nicht
e

Letzte Telegramme
Berlin, 25. Juli. In Bochum beginnt heute

Montag der Prozeß über die Fälſchung
der Stempel der Eiſenbahnſchienen beim
Bochumer Verein. Gegen den Direktor der ge
nannten Geſellſchaft, Seh. Kommerzienrath Baare,
iſt bekanntlich keine Anklage erhoben, ſondern nur
gegen eine Anzahl von Angeſtellten und Beamten

Berlin, 25. Juli. Aus Holland wird zu
den Senſationsmeldungen über den Untergang
der oſtindiſchen Jnſel Sangir mitgetheilt,
daß nur ein kleiner Theil der Jnſel mit einigen
Dörfern und 200 (nicht zweitauſend oder gar
zwölftauſend) Bewohnern ins Meer geſunken iſt.

Berlin, 25. Juli. Aus Petersburg wird
jetzt zugeſtanden, das die Ernteausſichten in
einer ganzen Reihe von Bezirken recht unbe
friedigend ſind. (Ein Geheimniß war das ſchon
lange nicht mehr, aber man geſteht es erſt ein,
nachdem ein Verheimlichen beim beſten Willen
nicht mehr möglich iſt. Red.)

Petersburg, 25. Juli, Nach einem
Warſchauer Telegramm gehen demnächſt ver
ſchiedene Beamte der Centralregierung nach
Südrußland ab, um dort den Umfang der
deutſchen Anſiedlungen, ſowie den Ein
fluß der deutſchen Koloniſten auf die
Ortsbevölkerung zu ermitteln.

Zanzibar, 25. Juli. Baumeiſter Jirko iſt
in Daresſalaam am perniciöſen Fieber geſtorben.
Die Verwundung des Grafen Schweinitz,
Führers der früher Borchertſchen Expedition, im
Kampfe gegen die vom Häuptling Sikli befeſtigte

Stadt Quikoro, beſteht in einem Schuß durch
den Hals.



3Zwangs-- Verſteigerung.
Mittwoch, den 27. Juli er.

Vormittags 10 ühr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

eine 4 öß. Parthie Feueranzünder,
Tabak, ſchwediſche Streichhölzer u.
50 Paar Holzpantoffeln.

Merſeburg, den 25. Juli 1892.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Pflaumen Verpachlung.
Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde

Oeglitzſch ſoll
Donnerſtag, den 28. Juli er.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Jatho'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand
flaumen- Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde
Wüſteneutzſch ſoll
Dienſtag, den 26. Juli d. Js.,

Nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Der Gemeindevorſtand.

Fiſcherei- Verpachtung.
Die Fiſcherei der Knapendorfer Schacht

teiche ſoll

Sonnabend, den 30. Juli er.,
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Getreide-Auetion
in Creypau.

Dienſtag, den 26. Juli d. JSs.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſollen ca. 25 Morgen Getreide, der
Frau Darichs in Creypau gehörig,
an Ort u, Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Sammelplatz: Heine'ſcher Gaſthof.
Merſeburg, den 23. Juli 1892.

Carl Rindfſieisch,
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Ernte-Früchte-Auction
in Dürrenberg.

Donnerſtag, den 28. Juli d. Js.,
von 4 Uhr Nachm. ab,

werde ich an Ort u. Stelle die zur Ziegeleibeſitzer
E. Wittig' ſchen Concursmaſſe gehörigen Ernte
Früchte auf dem Acker, als

ca. 5* Morg. Kartoffeln,
T 7 T Hafer undetwa 4 e Klee

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Sammelplatz z Bahnhofsreſtaurant Dürrenberg
Merſeburg, den 21. Juli 1892.

Kuncdlt, Concursverwalter.

Prennholz- Auction.
Mittwoch, den 27. Juli er.,

Nachmittags 2 Uhr,
ſoll Preußerſtraße 8a eine Partie
altes Brennholz meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verkauft werden.

1 großes herrſchaftliches

Wohnhausmit gr. Hof u. Garten, Thorfahrt Stallung 2c.,
ſehr billig zu verkaufen durch

Götze, Zimmermeiſter.

Liebigs Fleiſchertract
billigſt,

Houten's und Blookers holländiſches
Cacaopulver in Büchſen und Packeten,
x bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe, R

Sprengel's garantirt reines, leicht lösliches
Cacaopulver, Pfd. 2,20 M. 5 Pfd. 10 M.,

Vanille-Bruch- u. Krümel-Chocolade,
hochfein im Geſchmack à Pfd. von 1 M. an,

ff. Bourbon--Vanille,
Knorr's Suppeneinlagen u. Suppen-

tafeln mit Fleiſchextract, Erbswurſt,
Knorr's Kindermehl beſtes, dabei billigſtes
Kindernährmittel
in der Drogen- u. Farben- Handlung von

Oscar Leberl,
BRurgstr. 16.

9 2Meyer's Conv. LexiKon,
4. (neueſte) Auflg., 17 Prachtbände, vollſtändig,
fehlerfrei u. neu, ſtatt 170 für 92 Mk. franyco
verkäuflich D. K. poſtlag. Bitterfeld.

r—=m—-

AbfuhrJnſtitut Merſeburg.
Die Latrinen-Entleerungen mittelſt Luftpumpe und der Transport

der Fäcal Stoffe mittelſt eiſerner Faßwagen, wodurch nicht allein geruchfrei
ſondern auch ſchnellſtens die Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen.

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

el. Ia.
Publikum für die Herbſtbeſtellung, namentlich für die beſſeren Bodenarten.

„„Füllhornmarke

p 4 s„Füllhornmarke“
on

„fFüllhornmarke“,

Der diesjährige Saatenſtand beſtätigt überall aufs Neue die Ueberlegenheit des Peru-Guano
über alle Düngergemiſche und wir empfehlen denſelben aus voller Ueberzeugung dem verehrten landw.

Peru-Guano ju erhalten.
Hamburg, im Juli 1892.

Anglo-Continentale (vorm. Ohlendorff'sche)

Man verlange aber nur
66 und achte darauf, daß die Säcke und Plomben dieſe

Schutzmarke tragen um ſiher zu gehen, echten

Guano-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peru-Guano für alle Länder der Welt.

Erſte Fabrikanten des a ufgeſchloſſenen PeruGuano.
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Febyp.
Chocoſaden- unch Zuokerwa

Nollwerek, Möln a.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen-
hafte Verwendung von nur guten und besten Kohstoffen, und die auf lang-
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“sehe Fabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwerchksehe Ghocoladen und Cacaos sind in allen Städten Deutsch-
land's in den durch Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthig

h eeeeeeeeè r u

aren- Fabrik von

V.

D. J D. u Be B4S S o ä ee d m

extra große do

ändel Schürzen

Gerber

dergl. für Kinder
Arbeitsblouſen

ritz Roennecke,
Schürzen u. Hemdenfabrik,
Johannisſtr. 17, Nähe d. Rathhauſes,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchaftsſchürzen v. 60 Pf.

p v. 125 Pf.halbwoll. Küchenſc ürzen v. S0 Pf.
weiße Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf.
ſchwarze Cachem.Schürzen v. 150 Pf.

Klammerſchürzen v. 1258 Pf.
v. A0 Pf.

KleiderSchürzen (neu) v. 300 Pf.
gr. Sortim. Kinderſchürzen v. 25 Pf.
bl. lein. Männerſchürzen
auch für Klempner, Glaſer, Stellmacher,

v. S Pf.
2c..

v. 85 Pf.
v. 150 Pf.

Kinderkleidchen in Barchent,
Damen-Blouſen in Barchent, Satin,
u. Flanell, Frauenjacken in Barchent
u. Blaudruck, Frauenröcke, Stroh-

ſäcke c.

Heute Dienſtag

an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,
an,

Barchenthemden für Frauen und Männer
von 150 Pf. an,

an,
an,

i Sſchlachtene Wurſt.i

d

BD Lompenzuckoer,
V feinsten Brodzucker,

gemahl. Zuckoer,
Puder-Raffinade

empfiehlt wie bekannt preiswerth

Otto Zuchorr.
Möbl. Zimmer ju vermiethen.

Schmaleſtraße 5

Ausverkauf.
Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.

P p. a. ſämmtliche

Porzellan u. feine Claswaaren
zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle

feine Weingläſer, halb u. ganz Cryſtall,
Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cryſtall,

Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,
in gfae Auswahl feine Kaffee u. Waſch
ſevice.

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29. a. d. geiſel.

De beiden neuhergeſtellten Etagen in den Häuſern
Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen

oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
in geſunder Lage,C Logis zu vermiethen

und 1. October d. J. zu beziehen. Preis 80 Thlr.
Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Er Schöne Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. Octbr. d. J. zu bez.
Preis 100 Tylr. Wo? ſagt die Kreisbl. Exped.
J Halleſche Str. 30 a, Parterre, 4 Zimmer
und Zubehör zu vermiethen u 1. Oct. zu beziehen.

ine Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und

ſofort od. ſpäter zu beziehen.

Sauer-Rirſchen
a Thiele Franke.

S
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S das Bestoe. F

Kaiser V ilhelme- Halle.
Dienſtag, den 26., Mittwoch, den 27.

und Donnerſtag, den 28. Juli,
r von Abends 8 Uhr an: Er

Gr. Familien-Concerte
gegeben von der aus 15

Perſonen beſtehenden Wiener-
Damen-Capelle Fahrbach

(genannt Wiener Schwalben).
J Täglich neues Programm.
Die Concerte finden im Garten ſtatt, bei un

günſtiger Witterung im Saal.
Entree: J. Platz 1 Mk., II. Platz 50 Pfg.

PROGRAMMI.
I. Theil.

1) Mikado. Marſch v. Sullivan.
2) Hyppodràne. Quadrille v. Ph. Fahrbach.
3) JonathanWalzer v. Millöcker.
4) Ouperture zur Oper „Martha“ v. Flotow.

II. Theil.
5) Herzpinkerl, Mazurka v. Kleiber.
6) Potpourri aus der Operette „Fledermaus“ v.

Joh. Strauß.
7) Luſtige Brüder. Walzer v. Vollſtädt.
8) „Die Wachtparade kommt.“ Charakterſtück v.

Eilenberg.

III. Theil.
9) Saiſonbilder. Potpourri v. Fiſcher.

10) Gruß aus Hamburg. Polka françaiſe von
Brandſtetner.

11) Maiglöckchen. Jdylle v. Krug.
12) Siebenmeilenſtiefel. Polka ſchnell von Ph.

Fahrbach.

S Die „Wiener Schwalben““ ſind in
Photographie ausgeſtellt bei Hrn. J. Stoll-
berg u. bei Hrn. Cigarrenhändler Meyer,
Bahnhofsſtraße. W. Voigt.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 26. Juli. Anfang

7 Uhr. Robert und Bertram. Altes Theater.
Dienſtag, 26. Juli. Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.

e m e e e
kräftigen Jungen wurden hocherfreut
Merseburg, 25. Juli 1892.

P. ElKner u. FrauJenny geb. Sperl.
Preußerſtr 8 a.

Darch die glückliche Geburt eines

männs T x—x-—--—-Sqhnellyreſſenbruck und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat
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